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I n E 01 1 nnd de 
Kiel, 25. Mai. Durch Eintteffen der Ban- 
dieſes Einvernehmen jetzt täglich Jortſchritte trotz zerfregatte „Kronprinz“ iſt nunmehr die Bildung 
des Widerſtandes des Generalſtabs der ohnmächti- des diesjährigen Panzer-Ulebungsgeſchwaders voll- 
gen Parteien. „Aber erinnern wir uns, ſelen wir endet und der Zuſammentritt der ſämmtlichen fünf 
nachſichtig, die Einen gegen die Andern, weil es Schiffe zum Geſchwader durch das geſtern erfolgte 
gewiß if, daß Kataſtrophen, wie diejenige, an die Aufziehen des Kommando Standard auf dem 
wir erinnert werden, ein Volk nicht beimſuchen, „Friedrich Karl“ offiziell bekundet worden Chef 
wenn es nicht einen gemeinſamen Fehler giebt. des Geſchwaders iſt wiederum wie im vorlgen 
Die Einen jündigten durch ein Uebermaß von Jahre der Kapitän 3. S. v. Wickede, ein in lan⸗ 
Schwache, die Anderen durch ein Uebermaß von ger Dienſtzeit — früher ſchon in der öſterreicht⸗ 
Arroganz und Despotismus, die Majorität durch ſchen Marine — rühmlichſt bewähtter Offizier; 
eine ſtrafbare Indifferenz, aber alles erhält ſeinen bis zum vorigen Jahre noch war ſtets ein Admiral 
Lohn in der Geſellſchaft und in der Geſchichte. mit dieſem ebenſo verantwortungs vollen wie wich ⸗ 
Wir baben heute zwei Bürgſchaften dafür, daß der tigen Kommando betraut worden. Das Uebungs- 
Degen Frankreichs in der Hand eines Abenteurers feld wird auch in dieſem Jahte die Oſtſee bilden, 
nicht werden kann zu einem Werkzeug der Unter | wobei, eine kurze Fahrt unſere Nordſeeküſten entlang 
drückung nach Innen, noch auch zu dem Werkzeug nicht ausgeſchloſſen ſein ſoll. Der zuletzt hier ein- 
eines Älegitimen Angriffs nach Außen. Die erſte getroffene „Kronprinz“ hatte zur Fahrt von Wil- 
Bürgſchaft iſt der obligatoriſche Milttärdienſt, die helmshaven nach bier etwas mehr Zeit als ge⸗ 
zweite iſt, daß in Frankreich künftig nichts, was wöhnlich gebraucht; derſelbe geleitete nämlich das 
Frieden oder Krieg betrifft, beſchloſſen werden kann alte Kaſernenſchiff „Elbe“, welches, nachdem es 
außer durch den Willen des Volkes. (Beifall.) Völlig dienſtuntauglich geworden, nunmehr dazu be⸗ 
Seien Sie überzeugt, daß, wenn die Armee die ſtimmt iſt, gleichwie der alte „Barbaroſſa“ im vo- 
erſte Sorge Frankreichs iſt, dies nur der Fall iſt, rigen Jahre bei den zum Herbſte hier ſtattfindenden 
weil die Armee Frankreich ſelbſt iſt in ſeiner Ju- Schießverſuchen mit Fiſchtorpedos als Ziel zu dle⸗ 
gend und in ſeiner Zukunft. Frankreich iſt aber nen und ſo ſein Ende zu finden. Vorausſichtlich 
entſchloſſen, ſeine Würde in Frteden zu behaupten, werden dieſe ſo höchſt intereſſanten Sprengexperi⸗ 
denn der Friede iſt es, deſſen es bedarf. Glauben mente in dieſem Jahre in Gegenwart des Kalſers 


Deutſchland. ung 200 weitgehende allgemeine Zuſicherungen gemacht, ſon⸗ 
Berlin, 28. Mal, Aus Hamburg würd von dern die Vertikter des Herrn Reichskanzlers ha ben 
geitrigen Abend durch „W. T. B.“ gemeldel 2 Die hinſichtlich der ſür Hamburg, wichtigſten, von den, 
in der heutigen Sitzung der Bürgerjchaft verleſene Hamburgiſchen Kommiſſalten im Einzelnen bezeich⸗ 
Mittheilung des Senats lautet: neten Punkte noch beſonders erklärt, daß dle Reichs 
Ju der Mitthellung vom 2, Mal mußte ſich regletung gegen die als erforderlich bezeichneten 
der Senat auf die Erklarung beſchränken, daß er Erleichterungen und Aus nahmen prinzipielle Beden⸗ 
er Stande e, den gen d Bürgerſchaft len nicht zu erheben babe, und daß der Herr 
um Auskunft zu entſprechen, ſo lange die Ver⸗ Reichskanzler im Allgemeinen keinen Anſtand neh⸗ 
bandlungen nicht abgeſchloſſen ſeien. Nachdem dem men werde, die Beiüchſchtigung derſelben beim 
Senat nunmeht von feinen Kommiſſarlen berichtet) Bundestathe zu befürworten. Was endlich bie 
worden ist, daß elne Vereinbarung zu Stande ge-] Koſten der durch den Zollanſchluß veranlaßlen 
kommen und unter Vorbehalt der Genehmigung Bauten ec betrifft, jo wid, das Reich die Hälfte 
des Reichskanzlers und des Senats geſtern unter⸗ deiſelben bis zum Maximalbetrage von 40 Mil- 
zeichnet, auch eiſtere bereits, ertheilt worden fit, lionen Mark übrrnebmen. ‚Die Modalitäten ter 
verfehlt der Senat nicht, die Bürgerſchaft hiervon Ausführung bleiben indeß Hamburgs eigenem Er⸗ 
zu benachrichtigen und derſelben ‚Über den haupt- meſſen überlaſſen. Außerdem fällt Hamburg der 
ſächlichſten Inhalt des Abkommens vorläufige Mit- Geſammtertrag ter Nachſteuer zu. Der Senat 
iyeilung zu machen. Vor Allem iſt hervorzuheben, wird, den Wortlaut der Vereinbarung nebſt dem 
daß ein für die Zwecke des Großhandels und der] dazu gehörigen Brotokoll der Bürgerſchaft bald⸗ 
Exportinduſtrie beſtimmter Frethafenbezirk ee e Aeußerung zuge 
dauernd verbleibt, und daß dieſer Frelhafenbezirk] hen . 
unter den Schuß des Art. 34 der Reichs verfaſſunge In dem Begleitſchreiben zu dieſer Mittheilung 
geftellf wid Der Freihafen bentk umfaßt die Nor- | Prit der Senat die Meinung aus, daß durch 
rer-Elbe bel Hamburg, den Hafen, die Quat-An- dieſelbe auch das Auskunftserſuchen des Hern, 
lagen, einen von Hamburg noch näher zu beſtim⸗[Dr. Gieſchen ſeine Erledigung gefunden haben 
menden Theil der zwiſchen den Quat-Anlagen und] dürfte. Die Bürgerſchaft nahm dieſe Mittheilung 
dem von Binnenhafen nach dem Oberhafen fid | zur Kenntniß und vertagte ſich darauf bis nächſten 
erſtreckenden Fleethzug belegenen Straßen und Häu- Mittwoch. 5 e l mie 2 
ſerkomplexe, ſowie der der Stadt e Die liberale Partei des ungariſchen Reichs⸗ 
nen Elbinſeln. Innerhalb dieſes lediglich von tags hat in ihrer geſtrigen Abendſitzung den Ge⸗ 
Außen zollamtlich zu bewachenden Bezirks iſt die ſeßentwurf, betreffend die Regelung der Handels⸗ 
Bewegung der Schiffe und Waaren von jeder Zoll-] verkehrsbeziehungen zum deutſchen Reicht, ange⸗ 
kontrolle befreit und unumſchränkte Anlegung von nommen 1 imasas 
induſtriellen Großbetrieben geſtattet!“ Auch den im Miniſterpräſident Tisza machte die Mitthei⸗ 
künftigen Zollgebtete belegenen Exportinduſteſenf lung, der Kaiſer und die Kaiſerin würden am 
ſind die für den Fortbetrieb erforderlichen Erleich⸗] Dienftag in Peſt eintreffen und der Reichstag 
terungen in Ausſicht geſtellt Namentlich ſoll Den | werde am Mittwoch oder Donnerſtag mit einer 
für den Export arbeitenden Sprit- und Hefenfabri⸗ 4 


Thronrede geſchloſſen werden. ˖ * 
ken der Fortbetrieb zunächſt auf 12 Jahre nach — Ueber die bei der Enthüllungsfeier gehal⸗ 
erfolgtem Abſchluß ermöglicht werden. Der zweite] tene Rede Gambetta's liegt folgender weitere tele- 
gleich wichtige Punkt betrifft die Handhabung der graphiſche Bericht vor: 

Zollverwaltung. Dieſelbe wird mit dem Eintritt Cahors, 27. Mai. Bei der Einweihung 
des Zollanſchluſſes, welcher auf einen. Zeitpunkt 


nung, den Frieden in der Freiheit und in dem untergegangenen Angehörigen unſerer Marine ır- 

Jortſchritt, um die Entwickelung des franzöſiſchen] richteten Denkmals ſtatt. Daran wird ſich ſelbſt⸗ 

Geiſtes zu ſichern.“ (Enthuſtaſtiſcher Beifall unter verſtändlich die „Niobe“ betheiligen. nu 

Hochs auf Gambetta, auf die Republik, auf Frank⸗ ae din aneh Mn 
nb z Ausland. 17 


reich, auf die Armee.) aaſing . 
des, Denkmals für die im Jabre 1870, gefallenen Der „Nat. Zig.“ geht noch folgende Mit⸗ London 26. Mal. Forſter, der Staatsſekre⸗ 
nach dem 1. Oktober 1888 feſtgeſtellt worden iſt, 101 8 rar für Irland, hat ſich nach Dublin begeben. 


Mobilen des Departements Lot außerte Gambettaf theilung zu: ze 1. 
auf Hamburg übergehen, mithin unter der obeten] unter Anderem noch, man müſſe vor allen Dingen! S aris, 28. Mat. Der heute vorliegende Die triſche Regierung läßt noch immer Lapdligiſten 
Leitung die Senats ausſchllaßlich durch Hambur- die im Unglück und bei einer Niederlage Gefalle⸗vollſtändige Tert der Rede Gambetta's enthält kein verhaften und über eine Gtafſchaft nuch der an⸗ 
giſche Behörden und Beamte geführt werden Die, nen ehren, die ohne Hoffnung ihr Blut dahin ge⸗ einziges, Wort, welches irgendwie internationale dern den Belagerungszuſtand verhängen. In der 
Zobſtelle an der Elbgrenze bei Hamburg tritt unter] geben hätten. Man müſſe dieſen Denkſtein aber] Empfindlichkeiten verlezen könnte. [Graſſchaft Eiwerick wurden vorgestern brei hetvor⸗ 
Hamburgtſche, diejenige an der Elbgrenze hei Cux⸗] auch zu einem Beiſplel werden laſſen für künftige“ — Das neut italteniſche Kabinet iſt nun ⸗ Tragende Landagitatoten verhaftet. Die Verhaftung 
bafen unter preußlſche Zollverwaltung“ Eine ver- Generationen. „Aber, beruhigen Sie ſich“, fuhr] mehr konſtitutrt und wie folgt zuſammengeſeßt J Thomas Brennans, der näc ſt John Dillon einer 
tragsmüßige Zuſicherung der Benutzung von Zoll- er fort, „nicht ein Beiſplal, noch eine Lehre in der] Depretis Präſtdtum und Inneres, Mancini Aus ⸗ der thaͤtigſten Leiter der Dubliner Landliga war, 
flagge und Leuchte für die von und nach Hamburg] Angriffs-, Abenteuer- oder Eroberungspolitik.] wärtiges, Zanardelli Juſtiz, Magliant Finanzen, ſcheint einen ſehr verſtimmenden und verwirrenden 
ſahrenden Serſchiffe iſt bei der für den Bundesrath] Nein! Nein! Wenn dieſes Denkmal mit unwi⸗] Baccarini Arbeiten, Baccekli Unterricht, Berti Acker⸗ Eindruck auf die Liga erzeugt zu haben, denn in 
ausſchlteßlich in Auſpruch genommenen Kompetenz derſtehlicher Gewalt etwas ſagen will, ſo jagt: te, bau, Ferrero Krleg, Acton Marine. Die Mini er der jüngſten Wochenſitzung am Dienſtag gab fich 
zur Regelung derartiger Fragen nicht eitheilt, 12 daß dieſe Todten fielen, weil die Nation in un- leiſten im Laufe des heutigen Vormittags den Eid. viel Unentſchloſſenheit und Verzagtheit kund. Ueber⸗ 
doch unter gleichzeitiger Bezugnahme auf die That⸗ Die Kammer ſoll in der nächſten Woche wieder dies fließen ſeit den letzten vierzehn Tagen die 
einberufen werden. Die anfänglich in Aus ſicht Gaben aus Amerika nicht mehr ſo reichlich wie 
genommene Ernennung Mezzacapo's zum Kriegs ſonſt für die Zwecke der Liga. Die Verhaftung 
miniſter hat aus dem Grunde nicht ſtattgefunden, Brennans wurde als höchſt ungerechtfertigt bezeich⸗ 
weil eine Einigung über das Riiegebudget nicht net und an dle iriſchen Püchter die Mahnung ge⸗ 
erfolgen konnte sd f te? opriehten, ſich der Kriſis, die jetzt eingetreten fet, ge⸗ 
CCC ˙• 1m 


heilveller Stunde ſich voll und ganz in die Hände 
eines einzigen Mannes gab. (Lebhafter Beifall) 
Gambetta wies ſodann auf das während des Krie⸗ 
ges unter allen Parteien beſtandene Einvernehmen 
bin und bedauerte, baß ein gleiches > 
nicht auch beſtanden habe bei der Berathung über 


ſache, daß die Frage durch Bundes rathsbeſchluß 
und zwar ganz im Sinne der Hamburgiſchen 
Wünſche bereits geregelt ſei« In Bezug ade 
viſton und Abänderung der Zollregulative und der 
Vorſchriften für die Zollabfertigung find: nicht nur 
FCC 
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Mauv brachte, ſbre neueſten Porträts, die) jcheidemen Mädchens mit, dem, ätheriſchen, Weſen 
5 u ed Sede im ſo vortheülhaft im Schmetterlingsgewan de. 
entfalteten. * „„ 
„Haß Du keine Photographte, ohne Kostüm k“ 
fragte er. ; g g i a RR, Tight | 
„„ Obne Koſtüm z wiederholte fie erſtaunt. 
„Wir dürfen uns nicht, mit weniger Bekleidung A 
abnehmen laden." uli aa 105 a Wer nt gie; Erſchütterung des 
„Ich meine, haſt Du keine Photographie in armen Biſchofs? — Die Wuth des Vaters? Der 
7 — ren In 9 9 alte Bull raſte. „Verruchter Bube, —“ begann 


8 ts N 5 „ler in ſeinen Auslaſſungen. „ 
ac fo ., 16% Und Re’ brachte eint, wor Jer n e a * 
ne e i j Ar? % „„Ein zweites Schreiben jeines Vaters belehrte 
auf ſie im einfachen Gewande abgebildet war, John über den wahren Sachverhalt. Niederge⸗ 
„Das iſt, was ich brauche“, ſagte John. ſchlagen theilte er ihn ſeiner Geliebten mit und 
Set ſo gut, ſtecke fie in dleſen Brief und trage] machte ihr Vorwürfe wegen ihres Leichtſinnes. 
ibn auf die Poſt. Ich muß eilen, ſonſt verſume]“ „Jetzt mußt Du ſchon Champagner und Po⸗ 
ich den Zug.“ 8 nies aufgeben“, tröſtete er. f 
John war fort. Maud aber betrachtete die „Dann gebe ich auch das Heirathen auf“, 
ö Photographie, die fie dem Briefe beilegen ſollle. erwiderte ‚fir aufrichtig und ließ ihren John rubhlg 
daft, Deinen Ausſagen gemüß, eine „würkige Ver- „Waxüm er gerade dieſe gewählt hat“, dachte fie. abziehen. ME? 
treterin der dramallſchen Kunft “ft, welche gute] „Die gefällt mir gar nicht, “ Dann nahm ſie eine John konnte den Hunger gicht vertragen, 
Sitten von der Bühne lehren“. Ich wünſche ihre von ihren neueſten, und ein wohlgefälliges Lächeln reumüthig begab er ſich zu feinem Vater und ge⸗ 
Photographie zu ſehen.“ 1 8 umſplelte ihr Geſichtchen, als fie ſich in dem be- ſtand die Wahrheit. Der Alte aber, um jeinen 
Da ichs nicht geſagt“, rief John aus, als zaubernden Kleidchen erblickte, mit dem fie ein ger Sohn vor neuen Streichen zu bewahren, gab ihm 
et Maud ſeinen Erfolg mitgetheilt hatte. „In fülltes Haus entzückt. Wie Viele hatten fie darin eine Frau nach dem Muſter des Biſchofe. 
te vierzehn Tagen ſollſt Du Champagner und Ponies! . (W. F. B) 
Biſchof, iſt völlig erſchüttert durch die Schmach, u ; 
die Du auf ihn geladen.“ n f 


1 . b ſaß ganz verzwelfelt aus, als er den 
* Nackte Unſchuld. “ 
sn nz 


4 . John | | 
us ,,| Brief feiner Gellebten übergab, welche er an der 
I Thur. 101 Aukleidenlmmers anttaf, als fe eben 
100 


u 


Sie konnte ja Geſchriehenes nicht lesen! 
John ſchrieb nämlich in einem Poſtſkriptum: 
„Anbei die Photographie meiner Frau, abgenom- 
men am Tage vor der Trauung!“ Er wollte feine 


Eltern recht weich ſtim men 


ihre Arme mit Wiemuüth beſttich. Re 
„Ste könnte Geschriebenes ncht ſeſen und ck 
teilte iht den Yin mit. e ne 


John fötieh deinen Bahr, vaß er ſich mit 


„Das iſt Alles Unſinn, ſagte et zum 
Schluſſe. „Der 2 1515 N deen Die 
gute, alte Muttet wird ihn nicht schlafen laſsen, 
Tenn .. 
I ich werde eine Woche warten, wle ich es 
berſprochen habe,“ tröstete Maud und nahm Ab: 
ſchied, denn das Ballet ſollte beginnen. 

„Kaum war die Woche zu Ende, als auch 
richtig ein berſoͤhnendts Schreiben von John's 
Vater elnfängte. 7 a 

„Auf Deiner Mutter Bitten habe ich mich 
entſchloſſen, Dir Deinen Leichtſinn zu vergeben, 
vorausgeſetzt, daß die Perſon, die Du geheirathet 


„allein ich wollte nicht der eingeflelſchten Antipa⸗ 
iie sütgeenteten, ei be, ifgof gegen die wür 
digen Bertitter der dramatiſchen 1 Hd 

guten Sitten von der Bühne lehren. Kiehenswür⸗ 


bewundert, warum ſollten es nicht John's Eltern 
haben und einen liebenden Gatten. Aber zeige auch thun? „John hat keinen Geſchmack“, ſchmollte 
mir jetzt Deine Photographien.“ N ſie, und vertauſchte entſchloſſen das Bild des be⸗ 


1 


wachen zu zeigen und den Strike gegen die Pacht⸗ 


zahlung bis zum bitteren Ende fortzuſetzen. 

Gladſtone hat ſich geweigert, eine Abordnung 
zu empfangen, die ihm eine Adreſſe überreichen 
ſollte, in welcher das Verfahren des Polizeichefs 
Howard Vincent betreffend die Beſchlagnahme der 
Moſt'ſchen Papiere verurtheilt wurde. Die Adreſſe 
ging aus von einem engliſchen Ausſchuß, der ge- 
bildet worden, um über die „Unverletzlichkeit der 
Heiligkeit der Privatwohnung und der perſönlichen 
Freiheit der Unterthanen“ zu wachen. 

Am 8. Juni d. J. werden Abgeordnete der 
radikalen Klubs, Gewerkſchaften u. ſ. w. aus ganz 
England zu einer Hauptverſammlung behufs Be⸗ 
rathung des Programms des von Mr. Cowen 
(Abgeordneter für Neweaſtle am Tyne) gegründe⸗ 
ten „Demokratiſchen Bundes“ zuſammentrelen, das 
im Weſentlichen allgemeines und gleiches Wahl⸗ 
recht für alle mündigen Männer für Parlaments 
und Gemeindewahlen, gleichmäßige Wahlbezirke, 
Diäten, die Abſchaffung des Oberhauſes, die le⸗ 
gislatibe Unabhängigkeit Irlands und die Erklä 
rung des Grund und Bodens Irlands zum Na- 
tionaleigenthum verlangt. 

Provinzielles. 

Stettin, 29. Mat: Das diesjährige Pom- 
merſche Gauturnfeſt wird am 10. Juli in Pölitz 
abgehalten werden. 

— Eidesmündige, d. h. Perſonen, welche 
zur Zeit ihrer Vernehmung das 16. Lebens fahr 
noch nicht vollendet oder wegen mangelnder Ver 
ſtandesreife oder wegen Verſtandesſchwäche von 
dem Weſen und der Bedeutung des Eives keine 
genügende Vorſtellung haben, ſind, nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 26. 
März d. J., nicht ſtrafbar, wenn fie, entgegen den 
geſeßlichen Vorſchriften vom Richter zum Eide zu- 
gelaſſen, einen Meineid ſchwö ten. 

— Eine für den Handel mit gefährlichen 
Stoffen wichtige Entſcheidung iſt vor Kurzem vom 
Reichsgericht, II. Strafſt, durch Urtheil vom 1. 
März d. J. gefällt worden: Im Geſchäftskeller 
elnes Materialwaarenhändlers war durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Ladendieners Feuer ausgekommen. 
Die herbeigerufene Feuerwehr erhielt auf Befragen 
von dem Materialhändler die Auskunft, daß explodi⸗ 
rende Stoffe nicht im Keller jeten, obwohl in Wirk⸗ 
lichkeit ein Ballon mit Benzin ſich im Keller be- 
fand. Die in den Keller dringenden Feuerwehr ⸗ 
männer wurden durch Exploſton des Benzinballons 
beſchädigt. Die Verletzten unterließen jedoch die 
Stellung eines Strafantrags gegen den Händler 
wegen fahrläſſiger Körperverleßung Nichts deſtowenl⸗ 
ger erhob der Staatsanwalt die Klage gegen den 
Händler wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit Ueber⸗ 
tretung ſeiner Gewerbepflicht, wobei nach 8 232,1 
Str.-G.⸗B. die Stellung eines Strafantrages nicht er⸗ 
forderlich iſt. Die Strafkammer ſtellte wegen Man⸗ 
gels eines Strafantrags das Verfahren ein, weill 
der Angeklagte die Antwort, daß explodirende 
Stoffe nicht im Keller ſeien, nicht in Ausübung 
feines Gewerbes ertheilt und daher keine Gewerbe ⸗ 
pflicht verletzt habe. Auf die Reviflon des Staats⸗ 


anwalts wurde vom Reichsgericht das Urtheil der 


Strafkammer aufgehoben und die Sache an die 
Strafkammer zurückverwieſen, indem das Reichs⸗ 


gericht begründend ausführte: „Der Begriff einer 
vermöge des Amtes, Berufs oder Gewerbes oblie⸗ 
genden beſonderen Pflicht zur Aufmerkſamkeit ſetzt 
nicht, wie der Vorrichter annimmt, ein Verhalten 
innerhalb einer Amts⸗ oder Berufsthätigkeit oder 
des Gewerbebetriebes voraus; es genügt vielmehr, 
wenn nach Lage der Umſtände der Beamte oder 
Gewerbetreibende durch ſein Amt oder ſeine Be⸗ 
rufsthätigkeit darauf hingewieſen wird, einer Ver ⸗ 
pflichtung, welche an ſich Jedermann obliegt, 
in beſonderem Maße nachzukommen. Dieſer Un⸗ 
lerſchled iſt von Bedeutung, denn der Kreis der 
dem Beamten oder Kaufmann innerhalb der Be⸗ 
zufsthätigkeit obliegenden Pflichten deckt nicht den 
ganzen Umfang der ihnen vermöge des Amtes oder 
Berufes obliegenden Verpflichtungen. Es war da⸗ 
her zu erwägen, ob nicht der Angeklagte vermöge 
ſeines Gewerbes, alſo des Umſtandes, daß er mit 
Benzin Handel trieb und deſſen leichte Entzünd⸗ 
barkeit kennen mußte, beſonders zu der Erwägung, 
daß die Verwahrung ſolcher Stoffe in dem Keller 
eine Exploflon und damit eine Beſchädigung der 
den Keller betretenden Löſchmannſchaften herbelfüh⸗ 


ren könnte, ſomit zu der Aufmerkſamleit, welche 
bei Beantwortung der Frage nach ſolchen Stoffen 
außer Auge ſetzte, verpflichtet war, mochte er auch 
bei Ertheilung dieſer Auskunft nicht in Ausübung 
feines Gewerbebetriebes gehandelt haben.“ 

— Dem Gerichtsſchreiber, Sekretär Pan⸗ 
bow in Gartz a. O. iſt der Charakter als Kanz⸗ 
leirath verliehen. 

— Im Sommer 1878 führte der damalige 
Bauunternehmer, jetzige Maurer Aug. Schröder 
für den Klempnermelſter Radandt einen Neubau 
aus, bei welchem der Bruder des Sch., der Mau- 
rer Joh. Schröder als Bauführer fungitte. A. 
Sch. hat während des Baues mehrere Male Kalk 
ohne Wiſſen des Radandt abfahren laſſen und in 
ſeinem Nußen verwendet, während ſein Bruder 
Joh. auch für dieſe Fuhren an den Fuhrmann 
Marken gab, welche dann R. in dem Glauben 
einlöſen mußte, daß er für gemachte Sandfuhren 
bezahle. Deshalb war in der geſtrigen Sitzung 
der Strafkammer des Landgerichts Aug. Schröder 
wegen Unterſchlagung, Joh. Schröder wegen Be⸗ 
trugs angeklagt und wurde erſterer mit einem Mo⸗ 
nat, letzterer mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

Auf dem Wochenmarkte am 21. Juli v. J. 
wurden durch den Fleiſchermeiſter Leonhard 
aus Neuenkitchen zwei Hinterviertel einer Kuh zum 
Verkauf ausgeboten, denen ſelbſt der Lale anſah, 
daß fie von einem kranken Stück Vieh herrührten. 


Von dem damaligen Obermeifter der Fleiſcher-In⸗ 
nung, welcher Seitens der Innung beauftragt war, 
darüber zu wachen, daß kein ſchlechtes Fleiſch feil- 
geboten werde, wurde Leonhardt darauf aufmerk- 
ſam gemacht, daß das Fleiſch unverkäuflich jet. 
Troßdem bot der letztere daſſelbe einer Handelsfrau 
zum Kauf an. Die Sache kam jedoch zur Kennt⸗ 
niß der Polizei und eine von dem Korps⸗Roßarzt 
Werner vorgenommene Unterſuchung ergab, daß 
das höchſt ekelhaft ausſehende Fleiſch von einer 
Kuh herrührte, welche im höchſten Grade mit der 
Perlſucht (Franzoſenkrankheit) behaftet war. Durch 
weitere Recherchen wurde ferner feſtgeſtellt, daß L. 
auch gewußt haben mußte, daß das Fleiſch von 
einem kranken Thier herrührte, da er die Kuh, 
von welcher daſſelbe entnommen, als krank von 
dem Bauerhofsbeſizer Lüſch o w in Mandelkow 
für 36 Mark gel und in deſſen Stalle ſofort 
abgeſchlachtet hatte Leonhard hatte ſich deshalb 
wegen wiſſentlichen Verkaufs von verdorbenem Fleiſch 
zu verantworten und wurde zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 1. Jahr Ehrverluſt verurtheilt, nach- 
dem durch den als Sachverſtändigen vernommenen 
Herrn Geh. Medizinalrath Dr. Göden erklärt war, 
daß das Fleiſch eines mit Perlkrankheit behafteten 
Thieres zu den Nahrungsmitteln gehört, die zum 
Genuß für Menſchen nicht geeignet. 

— Am 11. Dezember v. J. wurde, wie wir 
ſ. Z. mitgetheilt, der Tiſchlermeiſter Wilh. Näckel 
von hier wegen Unterdrückung einer Urkunde, deren 
Objekt nur 5,50 Mk. betrug, vom hieſigen Land⸗ 
gericht zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Tagen ver⸗ 
urtheilt. Auf ein von ihm eingereichtes Gnaden⸗ 
geſuch iſt dieſe Strafe von Sr. Maf dem Kaiſer 
erlaſſen reſp. in eine Geldſtrafe von 3 Mi um- 
gewandelt worden. a 

— Die Gültigkeitsdauer der am Sonnabend 
vor Pfingſten gelöſten Retourbillets im Lokalver⸗ 
kehr des königlichen Eiſenbahn-Betriebsamtes Ber⸗ 
lin-Stettin iſt bis auf Dienſtag, den 7. Juni, 
verlängert. 

— Der Stettiner Llopddampfer „Käte“ 
iſt geſtern Mittag 1 Uhr wohlbehalten in Kopen⸗ 
hagen von Newpork eingetroffen. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ it mit 24 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Don- 
nerſtag früh eingetroffen und mit 35 Paſſagteren 
am Sonnabend Mittags nach Kopenhagen zurückge⸗ 
gangen. 


Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 


Vermischtes. 

— (Ein Elbe-Ungeheuer.) Die am 20. 
d. M. Vormittags mit dem Dampfboote „Franz 
Joſef“ ſtromaufwärts fahrenden Paſſaglere erblick⸗ 
ten in der Nähe des Lincke'ſchen Bades in Dres- 
den ein höchſt räthſelhaftes Thier. Man ſah auf 
den in der Sonne faſt durchſichtigen Wellen der 
Elbe einen hellbraunen Körper ſchwimmen, der 
äußerlich die Form eines Pilzkopfes hatte, von 
Ihmupig-brauner Färbung war und im Durch⸗ 
meſſer wohl einen halben Meter groß ſein mochte. 
Von dieſem runden, kompakten Körper aus beweg⸗ 
ten ſich nach allen Seiten hin lange, korkzieher⸗ 
artig gedrehte Beine, was dem Thiere eine gewiſſe 
Aehnlichkeit mit dem Tintenſiſch oder einer im Mit- 
telmeer ſehr häufig vorkommenden großen Dualle 
verlieh. Es wurden ſelbſtverſtändlich die verſchie⸗ 
denſten Meinungen über dieſen ſeltſamen Elbe⸗ 
Bewohner laut, doch nur einem Herrn ſollte es 
vorbehalten ſein, die Herkunft dieſes Burſchen zu 
ergründen, und ihm verdanken wir denn auch dieſe 
Notiz. Kurz entſchloſſen, flieg unſer Gewährs⸗ 
mann am Waldſchlößchen aus, requlrirte ein 
Flſcherboot und begann nun Jagd auf das Mon⸗ 
ſtrum zu machen. Lange Zeit fuhr er vergeblich 
auf den Wäſſern der Elbe hin und ber, da end- 
lich — ein Freudenſchrel — taucht der erſehnte 
Gegenſtand am Bug des Schlffes auf, ein Schlag 
mit dem Ruder und das räthſelhafte Gebilde wird 
ins Boot gezogen. Und was war es?. „eine 
dunkelblonde Lockenpertücke! 

— Ein Schwarm im Mai, ein Fuder Heu, 

Ein Schwarm im Jun, eln gutes Huhn, 
Ein Schwarm im Jul', eln Federſpul! 

Geſtern erhielten wir hier, ſo ſchreibt man 
aus Koln unterm 26. d. M., die erſten Bienen- 
ſchwärme. Alle Völker ſtanden längſt ſchon in 
ſehr ſtarker Brut, in Folge des kühlen Maimwetters 
wurde leider von der Baumblüthe u ſ. w. nur 
ſehr wenig Honig eingeheimſt, erſt ſeit den letzten 
Tagen erfreuen wir uns hier der üppigſten Pracht 

— (Ein neues Salz.) Ein junges Fräuleln 
befragt ihre Gouvernante über das bei Tiſch ge⸗ 
hörte „eum grano salis“. Die Gefragte erklärt, 
jo gut es gehen will, das lateiniſche Diktum, bis 
fie von der Mutter ihres Zöglings mit den Wor⸗ 
ten unterbrochen wird; „Alſo — mit einem Wort 
gejagt — cum grano salis heißt auf Deut ch 
mit „arktiſches Salz“. f 

— (Tragiſches Verhängniß) Die neukon⸗ 
ſtitutrte Ortsgemeinde Neuleopoldau ließ vor elnt⸗ 
ger Zeit von dem Baumeiſter Johann Grünbeck 
einen eigenen Friedhof bauen. Als der Bau fer- 
tig war und feitens der Gemeinde übernommen 
wurde, äußerte ſich Grünbeck dahin: „Ich bin 
neuglerig, wer der Erſte fein wird, der auf die⸗ 
ſem Frliedhofe begraben werden wird.“ Einige 
Tage darauf begrub man Grünbeck als Erſten da⸗ 
ſelbſt; eine Lungenentzündung hatte den ſonſt kräf⸗ 
tigen Mann dahingerafft. 

— In kaufmänniſchen Kreiſen cirkulit ein 
hübſches Bonmot vom Tage! Der Buchhalter einer 
Berliner Manufaktur-Firma hat die Gewohnhett, 
à conto feines Gehaltes in ziemlich ausgiebiger 
Weiſe Anzahlungen zu verlangen, die ihm von 
ſeinem Chef auch bewilligt werden. Dieſer Tage 
kam der Buchhalter echauffirt auf das Komtoir. 
„Die verdammte Sommerhitze . . . ſtöhnte er. 


Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Am 25. d. M., Abends 6 Uhr, befand ich 
mich in Sommerluſt und ſaß mit mehreren Da- 
men im Garten vor dem Reſtaurant. Plötzlich 
ſiel zum Schrecken der Damen aus dem Fenſter der 
parterre gelegenen Privatwohnung des Reſtaura⸗ 
teurs Golz ein Schuß und hörten wir unmittel- 
bar darauf das klägliche Winſeln eines kleinen 
reizenden Hündchens, welches getroffen zu Boden 
ſtürzte und bereits geſtern verſtorben iſt. 

Einer der am nächſten Tiſcht befindlichen Her- 
ren, welcher mir als der Kaufmann D., hier, be» 
zeichnet wurde, hat geſehen, daß der Schuß von 
dem Reſtaurateur Golz, vermittelſt eines Teſchins, 
abgegeben iſt. Ich begab mich mit mehreren Her ⸗ 
ven nach dem offenen Privatzimmer des p. Golz 
und fanden dort hinter dem Ofen verſteckt die 
Schußwaffe und ſahen, daß der p. Golz wie ein 
Wilder nach dem Hofe hinauslief. 

Es iſt empörend, wenn man bedenkt, wie ein 
kleines Mädchen, welches mit dem Hunde ſplelie, 
hätte getödtet werden können, indem es das kleine 
Hündchen verfolgte und unmittelbar vor dem Fal⸗ 
len des Schuſſes zur Erde fiel, abgeſehen davon, 
daß es nach meiner Meinung überhaupt ungeſle⸗ 
mend und lebensgefährlich iſt, wenn eln Riſtaura⸗ 
teur zwiſchen feine Gäſte ſchießt Das Hündchen 
ſoll einem in Goßlow auf Sommerwohnung be ⸗ 
findlichen Herrn gehören, deſſen Name mir entfal⸗ 
len iſt. (Es fol dies ein Herr B. aus Goplow 
ſein. D. Red.) f 

In Intereſſe der offentlichen Sicherheit halte 

mich verpflichtet, der Redaktion zur Veröffentlichung 

hiervon Kenntniß zu geben. 
‚ a nb Hochachtun gs voll 

1 P. M 


Sie ſind doch ſchon im November 

— (Die Viſitenkarte.) Eine Frau, geiſtreich 
und ſchön, duldete die Kourmacherel eines Hern, 
dem man jene beiden Eigenſchaften nicht gerade 
nachſagen konnte In ihrer Abweſenheit hatte er 
eben eine Karte eingereicht. „Ach“, tief das kleine 
Töchterchen der Dame entgegen: „Die hübſche Vi⸗ 
fitentarte, blaßroſa mit Goldſchnitt! Darf ich fie 
zum Spielen nehmen?!“ „„Das darf Du,“ 
war die Antwort. „Aber wie ſchade,“ rief die 
Kleine, „ach ſage, warum blegt der fremde Stel 
immer ein Eſelsohr hinein?" — „„Ja, Kind,“ 
erwiderte die Mutter, „„es zeigt doch, daß er ſelbſt 
hier geweſen.““ i 

— (Die Worſcht von derheeme.) Ein Sol⸗ 
dat der nach Zwickau gelegten Garniſon hat fol⸗ 
genden Brief nach feiner Heimath gelangen laſſen: 
„Zwickau, den 20. April 1881. Junigſtgelie 
Eltern! Die große Worſcht, die Ihr mir geſchſckt 
habt, iſt eine ſehrt ſcheine Worſcht; hier in Zwicke 
hamſe boch Worſcht, aber die Zwickſche Worſcht 
iſt noch lange nicht ſo, wie Eure Worſcht. 
nigſtgeltebte Eltern, über Eure Worſcht habe ich 
mich recht gefreut, und wenn ich derheeme wäre, 
da würde ich jept gewiß manchen Happen Worf 
eſſen. Wenn Ihr wieder Worſcht macht, da ſchlät 
mir dech widder ane Worſcht, um die ſcheene 
Worſchtſuppe komm' ich eenmal, übrigens is mir 
im Frieden“ zon Braun und Hildebrandt, „die doch ergentlich Worſcht, ob ich die Worſcht hier 
ſenſattonellſte aller Novitäten, die den bedeutend⸗ in Zwicke eſſe oder derheeme. Euer theuter 
ſten Erfolg erzielt“, zum Preiſe von 200 Mark Sohn.“ 
offerirte. Böhm ließ allerdings auch mit ſich han⸗ — Falſche Ohren find jetzt ein neuer Tot⸗ 
deln, denn im hleſigen Viktorta-Theater kam auch lettefabrikattons-Gegenſtand in Paris. Damen, 
das von ihm offerirte Stück bekanntlich zur Auf. welche unſchöne Ohren zu haben glauben, verſtecken 
führung, aber gegen Zahlung eines ganz bedeutend dieſe unter üppigem falſchen Haar und befeſtigen 
geringeren Honorars. In dem Verſenden des an den natürlichen Ohren die künſtlich nachgemach⸗ 
Cirkulars hatte die königliche Staatsanwaltſchaft ten, welche fie zur Schau tragen! Falſche Haare, 
den Thatbeſtand des verſuchten Betrugs erblickt falſche Zähne — wohin ſoll das noch führen ? 
und da B. an den Direkter des Stadtiheaters zu Es bleibt ſchließlich bloß mehr — die falſche 
Köln eine Poſtkarte ſandte, auf welcher er dieſem Zunge. 
das Stück „Krieg im Frieden“ ohne weitere An⸗ — Journaliſten⸗Strike.) Von der überaus 
gabe des Verfaſſers offerirt hatte, wurde er auch rückſichtsloſen Art, in der man ſich in Wien gele- 
wegen vollendeten Betrugs angeklagt, denn er hatte gentlich des Hofballs anläßlich der Vermählungs⸗ 
in Folge deſſen wirklich 200 Mark erſchwindelt. feierlichkeiten gegen die Wiener und die anweſen⸗ 
Geſtern hatte ſich B. deshalb vor der II. Straf⸗ den ungarſſchen und deutſchen Journaliſten benom- 
kammer des Berliner Landgerichts I. zu verant- men, dringen jetzt ganz beſonders pikante De⸗ 


Kunſt und Literatur. 1 
Theater für heute. Ely ſ tum: „Die 


vue: „Das Volk, wie es weint und lacht 
Volksſtück 3 Akten. Montag: Elyfium: 
Dieſelbe Vorſtellung. Bellevue: Dieſelbe 
Vorſtellung. f r 

— Bald nachdem das Moſer⸗Schönthan'ſche 
Luſtſpiel „Krieg im Frieden“ nach den erſten Auf⸗ 
führungen einen jo durchſchlagenden Erfolg erzielt 
hatte, wurde von dem bekannten Theatetagenten 
Martin Böhm ein Cirkular an die Bühnen ver⸗ 
ſandt, in welchem er ein Original-Luſtſpiel „Krieg 


— Ionen pt Heiß? verſehte der Chef feln lächelnd, | Beben 


worten und wurde wegen Betrugs zu 3 Monaten talls in die Oeffentlichkeit. Man batte zwanzig 
Karten zu dem Hofball für die Journaliſten zu⸗ 
geſagt, im letzten Moment ſie aber verweigerte. 
In Folge deſſen beſchloß man in dem Journaliſten⸗ 
verein „Concordia“, kein Wort über den Hofball 
mitzutheilen. Selbſt das klerikale „Vaterland“ 
ſchloß ſich dieſes Mal nicht aus, und nur dle 
„Wiener Allgem. Ztg.“, deren Chefredakteur kürz— 
lich aus dem Verein ausgeſchloſſen, weigerte ſich, 
die Feſtlichkeit, wie die anderen Blätter, todtzu⸗ 
ſchweigen. Ueber dieſen Strike herrſchte große Be⸗ 


ſtürzung bei Hofe — ſogar der Minifterpräfident 


Graf Taaffe wurde zu Rathe gezogen. Eiligft 
wollte man verſuchen, wenigſtens dle offiziöjen Zet- 
tungen zu bewegen, einen Bericht zu bringen. Bet 
dem Baron Heine von Geldern, dem Eigenthümer 
des „Fremdenblatt“, eiſchien noch um 12 Uhr 
Nachts ein Hofſekretär in voller Gala, um ihn zu 
bewegen, zum Balle zu kommen und einen Bericht 
zu veröffentlichen. Er, als Ritter der „eiſernen 
Krone“, habe ja ohnehin Zutritt bet Hofe. Der 
70jährige Baron lag ſchon im ſchönſten Schlum- 
mer, als der Hofſekretär kam. Er erklärte dem 
Abgeſandten, er jet zu ſehr Journaliſt und der 
Stand ſei zu ſehr beleidigt, als daß er nachgeben 
könne; auch ſei er durch ſein Wort gebunden 
Der Hofſekretär mußte unverrichteter Sache abziehen, 
die Zeitungen brachten nichts — was man in der 
Bevölkerung um jo fataler empfand, als die an- 
weſenden engliſchen, franzöſiſchen und belgtiſchen 
Journaliſten eingeladen worden waren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Mainz, 28. Mal. Der Großherzog iſt heute 
Bormittag nach Darmſtadt zurückgekehrt. 

Peſt, 27. Mal. Die liberale Partel des 
Reichetages hat in ihrer beutigen Abendſſitzung den 
Geſetzentwurf betreffend die Regelung der Handels- 
und Verkehrs beziehungen zum deutſchen Reiche an- 
genommen. Miniſterpräſident Tisza machte die 
Mittheilung, der Kalſer und die Kaiſerin würden 
am Dienſtag in Peſt eintreffen und der Reichstag 
werde am Mittwoch oder Donnerſtag mit einer 
Thronrede geſchloſſen werden. 

Petersburg, 28. Mai. Der Gehülfe des 
Reichsbank Verwalters, Geheimrath Nicoloew, iſt 
zum Adjunkten des Finauzminiſters ernannt worden. 

Geſtern traf hier eine Deputation der Teke⸗ 
turkmenen ein, beſtehend aus dem ehemaligen Haupt- 
anführer der Tekinzen, Obas Marad Tikmar Sar⸗ 
dar, deſſen Sohn und zwei Repräſentanten des 
Tekelurkmenenſtammes. 

Petersburg, 27. Mai. (B. T) Die Pe⸗ 
tersburger „Detektiv-Polizei“ beſtebht, laut der 
„Nowja Wremja“ aus circa 50 Beamten, dar⸗ 
unter eine Frau. An der Spitze ſteht ein Chef, 
welcher einen Gehülfen hat. Die Hauptperſonen 
ſind 4 Beamte, für „beſondere Auſträge“, deren 
jeder zwei bis drei Inſpektoren ſowie Unteragenten 
zur Verfügung hat. Die Hauptlaſt der Arbeit 
ruht auf den genannten 4 Beamten, da die Unter- 
beamten nicht immer zuverläſſig ſind. Letztere ſind 
bei einer Beſoldung von monatlich 15 bis 30 
Rubel zu ſehr Beſtechungen ausgeſetzt. Die Nihi- 
liſten zahlten dem im vorigen Jahr arretirten Ge⸗ 
heimpoliziſten 100 bis 150 Rubel monatlich. Außer⸗ 
dem ſind die Poliziſten öfters geiſtigen Getränken 
gegenüber nicht ſattelfeſt reſp. ſtandhaft. Daß ein ⸗ 
zelne von ihnen eine Ausnahme machen und ſehr 
gute Dienſte geleiſtet haben, wird allerdings zuge- 


Rom, 28. Mai. Gegen die „Riforma“ iſt 
wegen eines von derfelben gebrachten Artikels über 
das ruſſiſche Manifeſt, der gegen das ſttenge auto- 
kratiſche Regiment in Rußland gerichtet iſt, die 
gerichtliche Verfolgung eingeleitet worden. Die 
„Riforma“ drückt ihr Erſtaunen darüber aus und 


behauptet, der Artikel enthalte eher den Ausdruck 


des Bedauerns als eine Beleidigung des ruſſiſchen 
Kaiſers. 

Die anfänglich in Ausſicht genommene Er⸗ 
nennung Mezzacapojs zum Kriegsminiſter hat aus 


dem Grunde nicht ſtattgefunden, weil eine Eini- 


gung über das Krlegsbudget nicht erfolgen konnte. 

London, 27 Mal. Oberhaus. Lord De 
La Warr wünſcht Aufſchluß über die Politik der 
Regierung in Bezug auf Tunis. Der Staats- 
Sekretär des Auswärtigen, Lord Granville, erwt⸗ 
die Regierung ſel, wenn der allgemeine Wunſch 
nach einer Debatte über die tunefiiche Frage vor- 
handen fein, oder wenn die Abſicht beſtehen ſollte, 
ein Mißtrauensvolum gegen die Regierung einzu- 


„bringen, bereit, eine ausführliche Debatte über dle 


Frage eintreten zu laſſen; mit wöchentlichen Dis- 
kuſſtonen über eine mit großer Delifateffe zu be- 
handelnde Frage werde aber den fteundſchaftlichen 
Beziehungen Englands zu Frankreich nicht genützt. 
Lord Salisbury ſchloß ſich der Anſicht Lord Gran⸗ 
ville's an, daß England kein ſolches Intereſſe an 
der tuneſiſchen Frage habe, daß durch daſſelbe eine 
pannung in den freundſchaftlichen Beziehungen zu 
reis gerechtfertigt erſcheinen könnte. 

London, 28. Mai. In Mitchelstown in 
Irland kam es geſtern gelegentlich dreier Exmiſſlo⸗ 
nen, die mit Hülfe von 250 Polizeibeamten und 
einer Dragonerabtheilung vorgenommen wurden, 
zu einem ernſten Zuſammenſtoße zwiſchen der Be⸗ 
völkerung und der Truppenmacht und Polizei. Die 
Volksmenge wuchs nach und nach bis auf 12,000 
Perſonen an, die Polizei wurde mit Steinwürfen 
angegriffen, mehrere Polizeibeamten wurden ver- 
wundet. Die Polizei und die Kavallerie trieben 
die Volksmenge durch wiederholte Angriffe zurück, 
das Geſeß gegen das Zuſammenrotten von Per- 
ſonen wurde zweimal verleſen. Von der beabſich⸗ 
tigten Vornahme noch weiterer Exmiſſionen wurde 
ſchlleßlich abgeſehen. 


